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Leute von heute (oder gestern)

Neue Fabeln

Happy Birthday Paola und Martina

Der Krebs

O Paola Felix (60)

Liebe Paola, oh nein, man sieht es dir nicht
an, dass Udo dir in sechs Jahren empfehlen
wird, dein Rheuma in Frisco auszukurieren!
So ist das Leben. Mein Geschenk fiir dich:
Ich gestehe alles, es geht um dich - es geht
um mich.

Was wire ich so gerne mit dir wie deine
Eltern auf einer rosafarbenen Vespa auf ei-
ne Insel am Ende der Welt nah am Regen-
bogen zu den Capri-Fischern gefahren.
Doch du musstest diesen Vogel der Nacht
heiraten und deinen melodischen Namen
del Medico aufgeben und dich ein Leben
lang nach Katzenfutter benennen. Paola Fe-
lix: Ich sehe Tranen, wenn du lachst! Ich ha-
be dir im Bodan in Romanshorn weisse Ro-
sen aus Athen zugeworfen in der Hoffnung,
dass du, wenn du heimkommst, sie an dein
Bett stellst; doch Wahrheit und Liebe liegen
sonah beieinander, du hast sie liegen lassen.
«Morgen bekommst du mehr von mir», ha-
be ich auf ein Foto von dir, das ich in Sprei-
tenbach gemacht habe, geschrieben, doch -
stille Wasser, die sind tief! - du hast nie re-
agiertund nur an Mode, Cinema und diesen
John B. gedacht, {iber den Kurt hoffentlich
nicht alles erfahren hat!

Doch ich tanze nicht ewig nach deiner
Pfeife, Liebe ist fiir mich nur ein Wort, ich bin
auch kein Hampelmann, ich verschiebe
meinen ewigen Sommertraum auf spiter:
ich hab ins Paradies gesehn und hoffe, dass

(2]

es weitldufig genugist, und wir uns ohne Be-

aufsichtigung von Mama und hinter dem
Riicken von deinem Lebensschatz in einem :
romantischen Restaurant zum Rendez-vous
um vier am Blue Bayou treffen. Ich wiirde dir :

endlich gut zu essen geben, dein Auftritts-
kleid von Madrid heimlich etwas weiter ma-

wiinscht sich dein WOLF GOLDINGER.

® Martina Hingis (30)

Das Leben der ersten Schweizer - oder bes-

ser: eingeschweizerten - Tennis-Kénigin teilt
sich in zwei Abschnitte: Die In-Out- und die :

On-Off-Martina. Der erste Abschnitt ist so

bekannt, dass Stichworte geniigen: Jiingste :

Siegerin in Wimbledon, fiinf Grand-Slam-

Titel im Einzel, neun im Doppel. Thre Bélle
landeten selten bis nie im Out, Hingis war
bei Publikum und Sponsoren in und wurde :
Millionérin, ehe sie volljahrig war. Seit dem :
Karriereende, verbunden mit Verletzungs-
pechund Dopingvorwiirfen, kimpft Martina :
mit dem Out. Wirkennen sie vor allem noch
als Ein-Aus-Promi - als schwerreiche, aber
doch nicht ganz gliickliche Frau, die zu den
Minnern, die von ihr/ihrem Geld fasziniert
sind, die gleichen On-Off-Beziehung pflegt :

wie zu den Medien: bei Sonne stets willkom-

Gratulation ist aber sicher sonnig. (mr)

i Ein Krebs hatte Krebs. Erwollte nichtleiden :
und beschloss, sich zu ertranken. Er band
i sich also ein Velo um den Hals und hiipfte
i bei Leibstatt in den Fluss. Dieser war dank
: des AKW-Kiihlwassers leicht radioaktiv. So
¢ wurde der Krebs beim Untergehen rundum :
i bestrahlt und grade noch geheilt (kernge-
i sund), bevor er starb. Eigentlich schade.

Das Glithwiirmchen

i Ein Glithwiirmchenweibchen sass auf einem
: Preiselbeerstrauch und betrachtete eifer- :
: siichtig den Vollmond. Was sollte es gegen :
diese fette Kiferin da oben ausrichten, mit :
seinem diinnen Leuchthinterchen? So gern
: wire es jetzt Mensch gewesen. Bei denen :
: fliegen die Ménnlein némlich auf die Spin- :
: deldiirren.
Erbost flog es zu Boden, holte sich eine
Tannennadel und kehrte auf seinen Strauch
zuriick. Lustvoll stach es in die Nadel mit wil- :
den Fliichen in eine der Beeren. Und prompt:
Schon am nichsten Abend nahm das Leuch- :
ten des grossen Kéfers ab, und 14 Tage spi- :
: ter war er ausgebrannt. Jetzt war es gliicklich,
¢ sein Voodoo hatte gewirkt.
chen und am Anfang einer neuen Liebe fliis-
tern: «<Emporte-moi sur ton manege!» Dies

Der Meteorit

i Ein Meteorit bekam ein Burnout, weil er von
allen gemobbt wurde. Jupiter foppte ihn,
weil er so klein war, Saturn, weil er keine Rin-
ge besass, und Venus verbot ihm, um die
Sonne zu kreisen, weil er kein richtiger Pla-
: net war. So flog er depressivim All umher :
und liess sich irgendwann lustlos auf die :

Erde plumpsen.

Ein Dynosaurier staunte nicht schlecht,
als er diese riesige Sternschnuppe sah. Im
Geheimen wiinschte er sich etwas: Ein Beu- :
tetier, das langsam war, unscharfe Zéhne
hatte und sich ziinftig vermehrte. Prompt :
entstanden die Menschen. Der Dynosauri- :
er hitte sich sehr gefreut, wére er nach dem
Meteoriteneinschlag ausgestorben. Wer nur :
ans Fressen denkt, vergisst oftmals, zu iiber-
: leben. :
men, bei Regen einfach nur lastig. Unsere :

RETO ZELLER

Nebelspalter Nr. 15 | 2010

51




	Neue Fabeln : der Krebs : das Glühwürmchen : der Meteorit

